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Unterrichtsfächer

Geschichte•	

Deutsch•	

Lehrziele

Die Schüler sollen die •	
Mermale der Volkssage 
kennen lernen und sie in 
den vorgegebenen Sagen 
erkennen können. Sie 
sollen die Inhalte der Sa-
gen wiedergeben können. 
Sie sollen anahnd eines 
Gedichtes den Inhalt einer 
Sage ergänzen können. 
Weiters sollen sie be-
stimmte Informationen aus 
einer Leseprobe markieren 
können.

Die Volkssage
Autorin: Sabine Ledwinka, Hauptschule Horn

Unterrichtseinheiten

4 - 6

Kurzbeschreibung:
Anhand von vier ausgewählten Sagen (eine Sage aus Tschechien und drei 
aus Österreich) werden Inhalte und die Merkmale der Volkssage erar-
beitet. 2 Sagen aus der Umgebung um Horn und Raabs werden einader 
gegeübergestellt. Eine Sage wird in Gedichtform erarbeitet.

Inhalte:
Inhaltsangabe der „Sage um Libussa“: Die Schüler lesen den Text und •	
erzälen ihn eventuell mündlich nach.

Lesen der Inhaltsangabe und Vervollständigen des Stammbaumes.•	

Lücken im Text ausfüllen. Für schwächere Schüler habe ich die Lösungs-•	
wörter unten im Kästchen angegeben.

Leseprobe der „Sage um Libussa“: Lesen des Textes und Markieren der •	
Eigenschaften der Töchter.

Vorgegeben Eigenschaften den drei Töchtern zuordnen.•	

2 Sagen aus der Umgebung um Horn und Raabs lesen.•	

Tabelle ergänzen: Die beiden Sagen werden vergliche. Zusatzaufgabe: •	
Nacherzählung. Auf dem Bild ist die böhmische Mauer zu sehen.

Gecicht „Der Schimmelsprung“: Lesen des Gedichtes; eventuell auch •	
szenisch darstellen.

Fragen zum Gedicht zum besseren Verständnis beantworten.•	

Sage „Der Schimmelsprung bei Thunau“: Lücken in der Sage ergänzen. •	
Die Lösungswörter sind untern im Kästchen angegeben.

Mermale der Volkssage: Text lesen und Lückentext ergänzen.•	

Literaturhinweise:
Franz Grillparzer (1791-1872) hat den Stoff der Sage in seinem gleichnami-
gen Drama aufgegriffen.  Er vollendete seine “Libussa” im Revolutionsjahr 
1848.  Der Stoff war ihm sowohl aus Clemens Brentanos historisch-ro-
mantischem Drama “Die Gründungssage Prags” als auch aus Johann Karl 
Musäus “Volksmärchen der Deutschen”  bekannt. Die Uraufführung der 
“Libussa” erfolget erst nach seinem Tod im Jahre 1874.

Auch die Münchner Autorin Tereza Vanek (1966 in Prag geboren) hat sich 
mit dieser Sage in ihrem Roman “Die Träume der Libussa” beschäftigt.



Die bÄhmische Mauer

Wenn man von Kollmitzd�rfl her kommt, betritt man das Gel�nde der Burg durch 
die B�hmische Mauer. Sie hei�t so, weil sie die Burg gegen Einf�lle der B�hmen 
sch�tzen sollte. Im Volksmund nennt man sie auch Teufelsmauer. 
Einer der fr�heren Besitzer der Burg Kollmitz hatte n�mlich mit dem B�sen 
einen Vertrag abgeschlossen, demzufolge er seine Seele dagegen einsetzte, dass 
ihm der Teufel innerhalb von sieben Tagen eine feste Mauer auff�hrte, die allen 
feindlichen Anst�rmen Widerstand leisten w�rde. Der Teufel hielt auch sein 
Wort. Als nun der Ritter dem Teufel in die H�lle folgen sollte, weigerte er sich 
und wusste ihn lange Zeit durch allerlei List hinzuhalten. Endlich wurde es dem 
B�sen doch zu bunt, verkleidet drang er in die Burg ein, packte den Ritter beim 
Wams und schleppte ihn zum Tore hinaus. In seiner Todesangst hielt sich der 
Ritter an den Torsteinen fest, doch vergebens. 
Noch heute sieht man sowohl am Burgtore als im Tor der b�hmischen Mauer 
Vertiefungen, an denen sich der ungl�ckliche Ritter festzuhalten versuchte.

Quelle: Sagen rund um Kollmitz, Verein zur Erhaltung der Ruine Kollmitz, Mag. Erich 
Kerschbaumer

Der Bauer und der Teufel

Ein Bauer aus Stoitzendorf, dem durch das Los Gr�nde am Stoitzenberg 
zugefallen, und dem die vielen Steinbl�cke beim Ackern sehr im Wege waren, 
weil er sie nicht beseitigen konnte, kam einmal dar�ber so in Zorn, dass er 
f�rchterlich auf Gott und aufs Waldviertel fluchte. Da stand aber auch schon im 
selben Augenblick ein Fremder neben ihm, der sich anbot, die Steine zu 
beseitigen, wenn er ihm daf�r seine Seele verpf�nde. Der Bauer, der anfangs auf 
diese Rede nicht viel hielt, ging aber dann schlie�lich doch diesen Handel ein.
Wie er nun aber sah, dass der Fremde immer aufs Neue Steinbl�cke in sein 
F�rtuch einband und damit durch die L�fte flog und sie auf den Kogelberg fallen 
lie�, wusste der Bauer nun endg�ltig, dass der Fremde der Teufel war und nun 
reute ihn sein Versprechen. Er betete jetzt zu Gott, wie’s halt so ist. Zuerst 
bittsch�n und dann pfui Teufel. In dem Augenblick, als er das Kreuzzeichen 
machte, l�ste sich das F�rtuch des Teufels, und die Steine fielen �bers ganze 
Waldviertel zerstreut auf den Boden.
So ist eigentlich ein Stoitzendorfer schuld, dass das Waldviertel so steinreich 
ist. 

Quelle: Das Waldviertel in seinen Sagen, Ameisenhaufen und Heidekraut, herausgegeben von 
Richard Pils



Aufgabe: Vergleiche nun die beiden Sagen aus der Gegend rund um 
Raabs und Horn!

Die bÄhmische Mauer Der Bauer und der Teufel

Ort

Personen

Wurde der 
Teufel besiegt? 

Wie?

Bleibendes

Zusatzaufgabe: Suche dir eine der beiden Sagen aus und schreibe 
davon eine Nacherz�hlung!

Bei deiner Nacherz�hlung sollst du folgende Tipps beachten:

 Lies dir die Sage mindestens zweimal gut durch!

 Schreibe dir einige StichwÄrter auf einen Zettel!

 Erz�hle sie mit Hilfe deiner Stichw�rter mÅndlich nach!

 Nun schreibe die Sage mit eigenen Worten auf!

 Als ErzÇhlzeit verwende die Mitvergangenheit!



Der Schimmelsprung (Eine Sage in Gedichtform)

1. Seid ihr wohl alt, seid ihr wohl jung!
H�rt jetzt die Sag’ vom Schimmelsprung;
Die heute noch in aller Munde, 
Von einem Wackeren gibt die Kunde!

2. Einst schlug ein wilder Feindessohn
Auch unser Land in seinen Fron!
Zog da der Krieger w�ster Hauf,
Durchs Kamptal gegen Gars herauf!

3. Sie plagten rings das weite Land
Und Markt und Dorf in Flammen stand;
Im Feuer gl�ht manch festes Schloss,
Das st�rmend nahm der Feinde Tross!

4. So kamen sie zur Burg Thunau,
Dem Felsennest, der Adlerschau;
Der Ritter Wolfram war bereit,
Zu messen sich in Kampf und Streit.

5. Mit Tapferkeit, mit stolzem Grimme,
Rief er vom Turm mit Donnerstimme:
Solang hier liegt noch Stein auf Stein,
Kommt uns kein Feind zur Burg herein!

6. Die Burg hielt fest der Tage acht,
Ward mancher Feind hier kaltgemacht;
Da spielt der Schurke auf zum Tanz,
Wirft in das Schloss des Peches Kranz!

7. Das Feuer loht, ach weh und ach,
Von Schindeldach zu Schindeldach;
Die Glut w�chst rasch zum H�llenbrand
Und treibt die Mannen aus dem Stand!

8. Der Feind der br�llt, setzt an zum Sturm, 
Steigt �ber Zinnen nah beim Turm;
Der Wolfram kennet die Gefahr;
Dass alles aus, das ist ihm klar!



9. Er st�rzt durch Qualm, er holt sein Pferd,
Den Schimmelhengst von hohem Wert!
Und reitet, - k�mpfend wie ein Leu,
An seiner Feinde Schar vorbei!

10. Man h�rt das Poltern mit den Hufen,
Hinauf die vielen, vielen Stufen;
Jetzt durch des Ahnensaales Pracht
Des Rosses Stampfen schaurig kracht!

11. Ein letzter Blick zum Bild des Ahn’
Der Ritter sprengt auf den Altan;
Der Schimmel b�umt zur Eichenrampe,
Der Sprung geht tief hinab zum Kampe!

12. Zerschmettert liegen im Morgentau
Nun Ross und Reiter von Thunau, 
Und die den j�hen Sturz gesehn,
Zum Himmel auf um Gnade flehn!

13. Dem Feindessohn, dem wilden Helden,
Man dies’ Geschehen bald tat melden;
Er eilt herbei auf schnellen Wegen,
Er senkt in Ehrfurcht seinen Degen!

14. Der Sieger spricht, wohlan ihr Streiter!
Eh’ unser Siegeszug geht weiter,
Lasst uns bestatten mit dem Pferde!
Den tapfern Sohn der Heimaterde!

15. Dann gruben r�stig um die Wette,
Die Krieger eine Grabesst�tte;
In die sie senkten Reitersmann und Schimmel,
Als stand der Mond am Abendhimmel.

16. Noch ragt der Fels an dieser Stelle,
Noch rauscht des Kampes braune Welle,
Noch denken wir des k�hnen Helden,
Den �st’reichs Ruhmesbl�tter melden!

Quelle: verfasst von Hauptschullehrer Hugo Spiegl; Horn, 1949



Aufgabe: Beantworte folgende Fragen zum Gedicht

1. Wo spielt die Sage? ............................................................

2. Wie hei�t der Besitzer der Burg? ...............................................

3. Welches Unheil richten die Feinde im Dorf an? 

.......................................................................................................................

4. An welchem Fluss liegt die Burg? ..............................................

5. Warum, glaubst du, springt der Ritter mit seinem Ross in den 

Tod? 

.......................................................................................................................

6. Was erinnert heute noch an die Sage? 

................................................................



Aufgabe: F�lle die L�cken in der Sage „Der Schimmelsprung bei Thunau“

Nahe Thunau bei ............................, nur wenig mehr als eine Viertelstunde den 

Kamp abw�rts, erregt am rechten Kampufer ein k�hn vorspringender ..................... 

unsere Aufmerksamkeit. Vom Strauchwerk umrankte Mauerreste einer alten 

Ruine kr�nen seinen Scheitel. Einst stand die ......................... gar stolz und fest 

auf dieser einsamen Bergesh�he, zu der das Rauschen des vorbeiflie�enden 

Flusses nur zum Tal hinauf dringt. Hier lebte einst Ritter ............................... im 

Einklang mit der Natur. Da nahten die Schweden. Schon ............................... im Tale 

die H�tten der D�rfer. Nun kamen die Feinde auch zu Wolframs Burg und 

forderten die ....................................... und Unterwerfung. Aber ohne 

.......................................... sollten sie nicht Herrn der Feste werden. Der Ritter und 

seine Getreuen verteidigten sie aufs Tapferste und beschlossen lieber den 

..................... zu w�hlen als sich zu ergeben.

Ihr trauriges Schicksal konnte jedoch durch solchen Heldenmut nicht abgewehrt 

werden. Die der Besatzung an Zahl weit �berlegenen Schweden st�rmten. Ein 

...................................... war nicht m�glich. Gnade zu erflehen ertrug der Stolz 

Wolframs nicht. Kurz entschlossen schwang er sich auf sein Leibross, einen 

pr�chtigen ........................................ . Er verband ihm die Augen, ermutigte das Tier 

durch seine Liebkosungen und sprengte gegen die Br�stung. Hoch ............................ 

sich das mutige Tier auf, sprang �ber die Mauer uns sank mit seinem k�hnen 

Reitersmann in die schauerliche Tiefe. Entsetzt sahen die Feinde Ross und 

Reiter am Felsengrunde .............................................. . Von dieser Stunde an hei�t 

der Felsen „..............................................“.

Quelle: Sagen und Mythen aus Gars und Umgebung; gesammelt und dokumentiert von Elisabeth 
Sachs

zerschmettern, Wolfram, Entkommen, Tod, Gars, b�umte, brannten, 

Fels, Schimmelsprung, Gegenwehr, Burg, �bergabe



LÄsungen: 

Die b�hmische Mauer Der Bauer und der Teufel

Ort Kollmitzd�rfl, Burg Kollmitz Stoitzendorf

Personen Ritter, Besitzer der Burg; 
Teufel

Bauer aus Stoitzendorf; 
Teufel

Wurde der Teufel 
besiegt? Wie?

Der Teufel konnte nicht 
besiegt werden.

Der Teufel konnte durch das 
Kreuzzeichen besiegt werden.

Bleibendes Vertiefungen am Burgtor und 
im Tor der b�hmischen Mauer Steine im Waldviertel

Der Schimmelsprung bei Thunau

1. Thunau bei Gars
2. Ritter Wolfram
3. Sie z�nden alles an.
4. am Kamp
5. Er m�chte sich nicht ergeben und wei� keinen anderen Ausweg.
6. der Fels (Schimmelsprung)

Nahe Thunau bei Gars, nur wenig mehr als eine Viertelstunde den Kamp abw�rts, erregt 
am rechten Kampufer ein k�hn vorspringender Fels unsere Aufmerksamkeit. Vom 
Strauchwerk umrankte Mauerreste einer alten Ruine kr�nen seinen Scheitel. Einst 
stand die Burg gar stolz und fest auf dieser einsamen Bergesh�he, zu der das Rauschen 
des vorbeiflie�enden Flusses nur zum Tal hinauf dringt. Hier lebte einst Ritter Wolfram
im Einklang mit der Natur. Da nahten die Schweden. Schon brannten im Tale die H�tten 
der D�rfer. Nun kamen die Feinde auch zu Wolframs Burg und forderten die �bergabe
und Unterwerfung. Aber ohne Gegenwehr sollten sie nicht Herrn der Feste werden. Der 
Ritter und seine Getreuen verteidigten sie aufs Tapferste und beschlossen lieber den 
Tod zu w�hlen als sich zu ergeben.
Ihr trauriges Schicksal konnte jedoch durch solchen Heldenmut nicht abgewehrt 
werden. Die der Besatzung an Zahl weit �berlegenen Schweden st�rmten. Ein 
Entkommen war nicht m�glich. Gnade zu erflehen ertrug der Stolz Wolframs nicht. Kurz 
entschlossen schwang er sich auf sein Leibross, einen pr�chtigen Schimmel . Er verband 
ihm die Augen, ermutigte das Tier durch seine Liebkosungen und sprengte gegen die 
Br�stung. Hoch b�umte sich das mutige Tier auf, sprang �ber die Mauer uns sank mit 
seinem k�hnen Reitersmann in die schauerliche Tiefe. Entsetzt sahen die Feinde Ross 
und Reiter am Felsengrunde zerschmettern . Von dieser Stunde an hei�t der Felsen 
„Schimmelsprung“.



DIE SAGE UM LIBUSSA

Inhaltsangabe:

Der junge Knappe Krokus verliebt sich in die Baumnymphe Niva, deren 

Leben mit dem Leben einer Eiche verbunden ist. Niva bittet Krokus, das 

Leben des Baumes, das so eng mit dem ihren verbunden ist, zu schÄtzen. 

Die beiden vermÅhlen sich und Niva schenkt ihrem Gemahl drei TÇchter,  

die Zwillingsschwestern Bela und Therba und die jÄngstgeborene Libussa. 

Niva vererbt ihren TÇchtern ÄbernatÄrliche KrÅfte. (Leseprobe) Durch 

Niva gewinnt Krokus groÉe Weisheit, sodass ihn die Tschechen zu ihrem 

KÇnig wÅhlen. Als die Eiche vom Blitz getroffen wird, muss Niva sterben. 

Kurze Zeit spÅter stirbt auch Krokus und Libussa wird seine Nachfolgerin. 

Die Tschechen aber wÄnschen einen Mann zum KÇnig. Libussa schickt 

einige Botschafter aus, um den FÄrsten zu suchen, der sie zum Thron 

geleiten soll. Ihr weiÉes Pferd soll ihnen den Weg weisen. Der Schimmel 

bleibt vor einem pflÄgenden Bauern namens Primislas stehen, der den Ruf 

annimmt und ihr Gemahl wird. Gemeinsam grÄnden sie die Stadt Prag. 

Libussa wird Mutter von drei Prinzen, von denen zwei in der Jugend 

sterben, der dritte aber tritt die Nachfolge an und aus ihm sprieÉt ein 

glÅnzendes KÇnigsgeschlecht, das auf dem bÇhmischen Thron 

Jahrhunderte verweilt.

Aufgabe: Lies die Inhaltsangabe und vervollstÅndige den Stammbaum!



Aufgabe: Versuche nun ohne Hilfe der Inhaltsangabe die LÄcken zu fÄllen! 

Der junge Knappe ...............................verliebt sich in die .......................................... 

Niva, deren Leben mit dem Leben einer ........................ verbunden ist. Niva 

bittet Krokus, das Leben des Baumes, das so eng mit dem ihren verbunden ist, 

zu ................................. . Die beiden vermÄhlen sich und Niva schenkt ihrem 

Gemahl ................ TÅchter, die Zwillingsschwestern Bela und Therba und die 

jÇngstgeborene .................................... . Niva vererbt ihren TÅchtern 

......................................... KrÄfte. (Leseprobe) Durch Niva gewinnt Krokus groÉe 

Weisheit, sodass ihn die Tschechen zu ihrem ............................ wÄhlen. Als die 

Eiche vom Blitz getroffen wird, muss Niva .......................... . Kurze Zeit spÄter 

stirbt auch Krokus und Libussa wird seine Nachfolgerin. Die Tschechen aber 

wÇnschen einen Mann zum KÅnig. Libussa schickt einige Botschafter aus, um 

den FÇrsten zu suchen, der sie zum Thron geleiten soll. Ihr ......................... 

........................... soll ihnen den Weg weisen. Der Schimmel bleibt vor einem 

pflÇgenden ................................ namens Primislas stehen, der den Ruf annimmt 

und ihr Gemahl wird. Gemeinsam grÇnden sie die Stadt ...................... . Libussa 

wird Mutter von drei Prinzen, von denen zwei in der Jugend sterben, der 

dritte aber tritt die Nachfolge an und aus ihm sprieÉt ein glÄnzendes 

KÅnigsgeschlecht, das auf dem bÅhmischen Thron Jahrhunderte verweilt.

KÇnig, weiÉes Pferd, Prag, Krokus, schÄtzen, Libussa, drei, 

Bauern, sterben, Baumnymphe, Eiche, ÄbernatÄrliche


